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Richtig schreiben

"Wenn das, was gesagt wird nicht das ist, was gemeint ist, verwirrt das die Menschen und 
Alles kommt durcheinander", mahnte schon vor 2500 Jahren der chinesische Weise Kung tse 
( Konfuzius ). Wie recht er hatte zeigt die Krankheit Krebs, bei der die Erbinformationen, die 
jeder Zelle ihre Aufgaben zuweisen, fehlerhaft kopiert werden, so dass die Zelle, entgegen ihrer 
eigentlichen begrenzten Aufgabe, zu wuchern beginnt. Das kann zum Tod des ganzen Körpers 
führen. Und das eigentlich nur durch einen Schreibfehler beim Kopieren der Erbinformationen.

Rechtschreibung ist, wie die Älteren noch bei der Rechtschreibreform lernten, eine 
Verabredung, die dazu dienen soll, dass möglichst viel klar ist und sich die Doppeldeutigkeiten 
in Grenzen halten. Ganz lassen sie sich nicht vermeiden ( z. B.: Bank, Decke ). Oft ändert schon 
ein Buchstabe den Sinn erheblich ( z. B.: sch(m)erzhaft ). Die Regeln der Rechtschreibung 
entstanden vor der letzten, vierten Rechtschreibreform teilweise durch Gewöhnung, teilweise 
ebenfalls durch Überlegungen, wie Schrift klarer werden könnte. Ursprünglich konnten nur 
wenige Menschen Schreiben und Lesen. Um 1700 wohl nur 15% der Bevölkerung. 

Durch die Reformation und den Buchdruck wuchs das Interesse am Lesen-lernen, weil man 
nur dadurch die Bibel in einer Übersetzung lesen konnte. Also nahm die Zahl der Schulen zu, in 
denen Kinder Lesen und schreiben lernten, und, weil es so praktisch war auch Rechnen. Beim 
Rechnen muss man ganz genau sein, weil sonst das Ergebnis nicht stimmt.

Bei der Schrift und noch mehr beim gesprochenen Wort herrschte zunächst ziemlich viel 
Willkür, bis man mit wachsender Bürokratie in den Amtsstuben merkte, dass eine gemeinsame 
klare Formulierung und Verschriftlichung nützlich wäre. Es entstand sogar eine Schriftform, die 
Kanzleischrift. Vermutlich hielten sich auch Laien an die Form, die ihnen die Amtsstuben vor 
machten, denn, wenn das Amt es so schrieb, musste es doch richtig sein,

Manche Schreibweisen dürften auch der Unwissenheit oder der Bequemlichkeit zum Opfer 
gefallen. Das "h" in manchen Worten hörte man ja nicht, also ließ man es weg ( Thor, Thür, 
thun, Thron ). Auch aus "ph" ( Phantasie, Photographie ) wurde ein "f". Nur wer altgriechisch 
gelernt hatte, ahnte vielleicht noch, das Photo-graphie "Schreiben mit Licht" bedeutete.

Da niemand beim Sprechen erst einmal nachschlägt, ob das so richtig ist, wandern auch 
Wörter und Begriffe aus anderen Sprachen ein, etwa das Französische an Höfe von Fürsten, oder 
Englisch bei Kaufleuten. Das wurde von den Kleinen Leuten übernommen ( Plafon, 
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Portemonaie ) oder eingedeutscht ( Pottschamber vom französischen Wort für einen Stuhl in den 
man sein Geschäft verrichtet; meist hinter einem Sichtschutz ( Paravent )).

Wer gebildet erscheinen wollte, benutzte lateinische oder altgriechische Begriffe ( Automobil, 
Telefon, Deponie ). Manchmal diente das auch dazu Dinge zu beschönigen ( Müllabladeplatz 
oder Müllkippe wurden zur Deponie ( Ablage )). Deutlich wurde das beim ungelösten Problem 
der radioaktiven Abfälle, für die man sich eine "Entsorgung" wünschte. Sprache dient also 
durchaus auch der Politik oder der Durchsetzung von Interessen.

Bei der Rechtschreibreform entschied man laut Wikipedia:

"Bekräftigt wurde dies in Deutschland am 26. März 1998 durch die vom Deutschen 
Bundestag beschlossene Resolution „Die Sprache gehört dem Volk“. Nur für diejenigen 
Personen, die zum Staat oder juristischen Personen des öffentlichen Rechts in einem 
Sonderrechtsverhältnis stehen (Beamte, Soldaten, Richter, Studenten, Schüler), ist die 
Rechtschreibung einschließlich reformierter Regeln bindend. Dafür sorgt eine 
Verwaltungsvorschrift."

Wenn das Land Baden-Württemberg in seiner Werbung "Länd" schreibt, oder "Gälerie", dann 
ist das nicht nur falsch, sondern auch ein Verstoß gegen die erwähnte Verwaltungsvorschrift. 

Es ist zudem die Umkehrung der Sprachentwicklung, die einst von den Amtsstuben ausging 
und zur Vereinheitlichung der Sprache führte. Ist das nun ein Hinweis darauf, dass das 
Musterländle zurück in die Zeit der Kleinstaaterei möchte, oder soll das ein Aufbegehren gegen 
die Rechtschreibregeln sein?

Die Regelung von 1996 ist eine Verabredung, um es den Schülern und Menschen, die mit 
Ämtern zu tun haben leichter zu machen zu verstehen, was gemeint ist und wie man das richtig 
schreibt. Wie jede von Menschen getroffene Verabredung kann man über diese streiten, aber was 
wäre, wenn man auf eine verbindliche Rechtschreibung verzichtete? Was sollten die Kinder 
dann in der Schule lernen? Oder würden Betrüger es dann wieder leichter haben, ein U für ein X 
auszugeben ( wenn man beim X = lateinisch 10 die untere Hälfte weg wischt, erhält man V = 
lateinisch 5 )?

Wie sollten Schüler, die nicht richtig schreiben gelernt haben, in einem Beruf Chancen haben, 
in dem man die Sprache als Werkzeug benutzt, und sie deshalb auch schreiben können sollte?

Das Land gibt da ein schlechtes Beispiel, wie manche Werbetexte, die unbedingt originell und 
lustig sein wollen und sich deshalb nicht an die Regeln halten. Ein Verstoß gegen Regeln kann in 
Ausnahmefällen ein Denkanstoß sein, aber nur, wenn er sehr bewusst und sehr gezielt eingesetzt 
wird, sonst wird er zur Beliebigkeit, wie die Rechtschreibung vor einigen hundert Jahren. Man 
könnte für Baden-Württemberg mit seinen verschiedenen Dialekten werben, mit seiner Technik, 
mit seinen Schönheiten oder seiner Forschung, aber bitte richtig geschrieben. Sonst verstößt man 
zudem gegen die Regel: "Klare Rede, klarer Sinn!"
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